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1	 Die Sonderzahlungen 
entsprechen den „sons­
tigen Bezügen“ gemäß 
den Lohnsteuerrichtli­
nien. Dies sind unregel­
mäßige, nicht jeden 
Monat geleistete Zah­
lungen wie Urlaubs-, 
Weihnachtsgeld, Leis­
tungsprämien, Abfin­
dungen, Gewinnbeteili­
gungen, Prämien für 
Verbesserungsvorschlä­
ge, Vergütungen für Er­
findungen oder der 
steuerliche Wert (geld­
werter Vorteil) von Akti­
enoptionen.

2	 Zum Wirtschaftszweig 
„Erbringung von freibe­
ruflichen, wissenschaft­
lichen und technischen 
Dienstleistungen“ zäh­
len nach der Klassifika­
tion der Wirtschafts­
zweige 2008 Rechts-  
und Steuerberatung, 
Wirtschaftsprüfung, Ver­
waltung und Führung 
von Unternehmen und 
Betrieben, Unterneh­
mensberatung, Architek­
tur- und Ingenieurbüros, 
technische, physika­
lische und chemische 
Untersuchung, For­
schung und Entwick­
lung, Werbung und 
Marktforschung, sons­
tige freiberufliche, wis­
senschaftliche und tech­
nische Tätigkeiten (zum 
Beispiel Raumgestal­
tung oder Fotografie) 
und das Veterinärwesen.

Die Verdienste der Beschäftigten in Baden-
Württemberg sind auch im Jahr 2018 wieder 
gestiegen. Der durchschnittliche Bruttomo-
natsverdienst betrug für Vollzeitbeschäftigte 
4 158 Euro und lag damit gut 2 % über dem 
des Vorjahres. Je nach Branche, Arbeitszeit-
modell, beruflicher Qualifikation und Ge-
schlecht sind allerdings erhebliche Verdienst-
unterschiede zu beobachten.

Am Verdienstunterschied zwischen Frauen 
und Männern hat sich in den letzten 10 Jahren 
wenig getan. Im Jahr 2018 kamen Männer in 
Baden-Württemberg im Durchschnitt auf 
einen Bruttostundenverdienst von 26,08 Euro, 
Frauen hingegen nur auf 20,56 Euro. Unab-
hängig von der Art der Berechnung des „Gen
der Pay Gap“ ist die Lücke seit 2008 um weni-
ger als 3 Prozentpunkte geringer geworden.

Der durchschnittliche Bruttomonatsverdienst 
eines Vollzeitbeschäftigten im Produzierenden 
Gewerbe und im Dienstleistungsbereich in Ba­
den-Württemberg betrug im Jahr 2018 ohne Be- 
rücksichtigung von Sonderzahlungen 4 158 Euro 
(im Folgenden Bruttomonatsverdienst immer 
ohne Sonderzahlungen1). Das entspricht bei 
einer Wochenarbeitszeit von 39,1 bezahlten Stun­
den einem Bruttostundenverdienst von 24,50 Euro. 
Die Steigerung gegenüber dem Jahr 2017 be­
trug damit für den Bruttomonatsverdienst 2,2 % 
und für den Bruttostundenverdienst 2,1 %. Die­
ser leichte Unterschied ist darauf zurückzufüh­
ren, dass sich die durchschnittliche Wochenar­
beitszeit gegenüber dem Jahr 2017 insgesamt 
gesehen von 39,0 auf 39,1 Stunden erhöht hat.

Spitzengehälter in der Branche „Information 
und Kommunikation“

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die im 
Produzierenden Gewerbe beschäftigt waren, 
gingen im Jahr 2018 mit durchschnittlich 
4 417 Euro im Monat nach Hause, für Beschäf­
tigte im Dienstleistungsbereich waren es dage­
gen 3 942 Euro.

Da der Dienstleistungsbereich im Hinblick auf 
die dazu zählenden Branchen sehr heterogen 

ist, ist die Spanne zwischen hohen und nied­
rigen Verdiensten in diesem Bereich sehr weit. 
Spitzenreiter war 2018 wie schon im Vorjahr die 
Branche „Information und Kommunikation“ mit 
einem durchschnittlichen Bruttomonatsverdienst 
von 5 371 Euro. Damit verdienen die Beschäf­
tigten dieser Branche mehr als doppelt so viel 
wie die Beschäftigten im Gastgewerbe, die im 
Durchschnitt 2 437 Euro brutto im Monat er­
hielten. 

Spitzenverdienste von über 5 000 Euro brutto 
im Monat wurden im Jahr 2018 auch im Wirt­
schaftszweig „Erbringung von freiberuflichen, 
wissenschaftlichen und technischen Dienstleis­
tungen“ erzielt. Dazu zählen unter anderem Un­
ternehmensberatungen und Ingenieurbüros.2 
Bei einer durchschnittlichen Wochenarbeitszeit 

Verdienste in Baden-Württemberg – Ergebnisse 
der Vierteljährlichen Verdiensterhebung 2018
Bei steigenden Verdiensten schließt sich die Einkommenslücke  
zwischen Männern und Frauen nur langsam

Die Vierteljährliche  
Verdiensterhebung

Die Vierteljährliche Verdiensterhebung ist 
eine laufende Konjunkturstatistik, die ak­
tuelle Daten über die Entwicklung von 
Bruttoverdiensten und Arbeitszeiten der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
bereitstellt. Der Erhebungsbereich umfasst 
den gesamten Wirtschaftsbereich des Pro­
duzierenden Gewerbes und der Dienstleis­
tungen (ohne Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei und Fischzucht und private Haus­
halte). Es handelt sich um eine Stichpro­
benerhebung, für die in Baden-Württem­
berg im Jahr 2018 rund 4 750 Betriebe mit 
in der Regel zehn und mehr Beschäftigten 
berichtspflichtig waren. Die Wirtschafts­
zweige Öffentliche Verwaltung, Verteidi­
gung, Sozialversicherung, Erziehung und 
Unterricht werden nicht erhoben, sondern 
aus der Personalstandsstatistik und Tarif­
angaben berechnet. Im Ergebnis werden 
Durchschnittswerte für die Bruttoverdienste 
nach Wirtschaftszweigen, Leistungsgrup­
pen und Geschlecht errechnet.1

1	Klemt, Sandra/Droßard, Ralf: Vierteljährliche Verdienst­
erhebung: neue Nutzer, neue Indizes, die neuesten Er­
gebnisse, in: Wirtschaft und Statistik 08/2013, Statisti­
sches Bundesamt.
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3	 Eine geringfügig ent­
lohnte Beschäftigung 
liegt vor, wenn das Ar­
beitsentgelt aus dieser 
Beschäftigung regelmä­
ßig im Monat 450 Euro 
nicht übersteigt.

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
in Baden-Württemberg im Jahr 2018 nach ausgewählten Wirtschaftszweigen*)S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 178 19

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste (ohne Sonderzahlungen) in EUR

*) Die Wirtschaftszweige O „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung“ und P „Erziehung und Unterricht“ werden nicht erhoben, sondern aus der 
Personalstandsstatistik und Tarifangaben geschätzt.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung [VVE].

J Information und Kommunikation

M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen
 und technischen Dienstleistungen

D Energieversorgung

K Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen

C Verarbeitendes Gewerbe

P Erziehung und Unterricht

Q Gesundheits- und Sozialwesen

O Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung

R Kunst, Unterhaltung und Erholung

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen

F Baugewerbe

S Erbringung von sonstigen Dienstleistungen

H Verkehr und Lagerei

N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen

I Gastgewerbe

B–S Produzierendes Gewerbe und Dienstleistungsbereich
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3 282

2 965

2 583
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von 39,6 Stunden erhielten die Arbeitnehmerin­
nen und Arbeitnehmer in Vollzeitbeschäftigung 
dort einen Bruttostundenverdienst von 30,45 Euro 
und einen durchschnittlichen Bruttomonatsver­
dienst von 5 235 Euro. Auch in der Energiever­
sorgung waren die Verdienste vergleichbar hoch. 
Ein Arbeitnehmer/eine Arbeitnehmerin hatte 
2018 dort einen Bruttomonatsverdienst von 
5 142 Euro. Im Schaubild 1 sind die Bruttomonats­
verdienste ausgewählter Branchen dargestellt.

Neben diesen Durchschnittswerten für die Wirt­
schaftszweige ermöglicht die Vierteljährliche 
Verdiensterhebung auch differenzierte Aussagen 
zu den Verdiensten von Beschäftigten in Voll- 
oder Teilzeit, nach beruflichem Qualifikations­
niveau, der damit in Zusammenhang stehenden 
Stellung im Beruf und nach dem Geschlecht.

Beschäftigte in Teilzeit erhalten geringere 
Stundenlöhne

Beschäftigte mit Teilzeitmodellen erzielten 2018 
im Durchschnitt einen Bruttomonatsverdienst 
von 2 052 Euro. Der Stundenlohn für Teilzeitbe­
schäftigte lag mit 19,42 Euro insgesamt auf einem 
niedrigeren Niveau gegenüber den Vollzeitbe­
schäftigten (Tabelle). Geringere Stundenlöhne 

für Teilzeitbeschäftigte sind eine Tatsache, die 
nahezu alle Branchen und sowohl männliche 
als auch weibliche Arbeitnehmer betrifft. Im­
merhin lag die Steigerung des Bruttomonats­
verdienstes im Jahr 2018 gegenüber 2017 für 
Teilzeitbeschäftigte durchschnittlich bei 2,8 % 
und damit etwas höher als bei den Vollzeitbe­
schäftigten. 

Für geringfügig Beschäftigte wird im Rahmen 
der Vierteljährlichen Verdiensterhebung nur der 
Bruttomonatsverdienst erhoben, sodass die 
Berechnung eines Stundenlohns nicht erfolgen 
kann. Im Ergebnis der Erhebung für 2018 ergab 
sich für geringfügig Beschäftigte ein durchschnitt­
licher Bruttomonatsverdienst von 318 Euro, 
5 Euro mehr als im Jahr 2017.3 

Eine höhere Qualifikation zahlt sich aus

Für die Höhe des Verdienstes sind erwartungs­
gemäß neben der Branche auch die berufliche 
Qualifikation und die Stellung im Betrieb aus­
schlaggebend. Die amtliche Statistik hat dafür 
von der/dem leitenden Angestellten bis zum 
ungelernten Arbeitnehmer/zur ungelernten Ar­
beitnehmerin fünf Leistungsgruppen definiert 
(i-Punkt „Leistungsgruppen“). Leitende Ange­
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T Durchschnittliche Bruttoverdienste im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbreich  
in Baden-Württemberg im Jahr 2018

Geschlecht
–––––

Leistungsgruppe

Wochenarbeitszeit 
(bezahlte Stunden)

Bruttostundenverdienst Bruttomonatsverdienst Bruttojahresverdienst

insgesamt ohne
Sonderzahlungen insgesamt ohne

Sonderzahlungen insgesamt ohne
Sonderzahlungen

EUR

Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Insgesamt   39,1    27,26    24,50   4 628   4 158   55 533   49 893  

Leistungsgruppe 1   39,8    49,37    42,63   8 548   7 380   102 574   88 557  

Leistungsgruppe 2   39,2    31,96    28,79   5 446   4 906   65 357   58 869  

Leistungsgruppe 3   38,9    23,02    20,97   3 891   3 545   46 693   42 540  

Leistungsgruppe 4   38,9    18,45    16,86   3 117   2 848   37 399   34 175  

Leistungsgruppe 5   38,6    15,96    14,79   2 676   2 480   32 109   29 758  

Männer insgesamt   39,2    29,21    26,08   4 972   4 440   59 664   53 281  

Leistungsgruppe 1   39,8    52,02    44,49   9 000   7 698   107 999   92 377  

Leistungsgruppe 2   39,3    33,87    30,34   5 782   5 179   69 379   62 144  

Leistungsgruppe 3   39,0    24,24    22,03   4 111   3 736   49 334   44 837  

Leistungsgruppe 4   39,0    19,27    17,58   3 266   2 981   39 198   35 770  

Leistungsgruppe 5   38,7    16,65    15,44   2 802   2 598   33 619   31 171  

Frauen insgesamt   38,8    22,45    20,56   3 783   3 465   45 394   41 577  

Leistungsgruppe 1   39,9    38,95    35,27   6 759   6 121   81 111   73 449  

Leistungsgruppe 2   39,1    27,00    24,76   4 581   4 201   54 968   50 410  

Leistungsgruppe 3   38,6    20,36    18,67   3 415   3 131   40 983   37 573  

Leistungsgruppe 4   38,5    16,06    14,74   2 684   2 464   32 204   29 570  

Leistungsgruppe 5   38,3    14,78    13,69   2 463   2 280   29 552   27 366  

Teilzeitbeschäftigte Arbeitnehmer/-innen

Insgesamt   24,3    20,92    19,42   2 212   2 052   26 540   24 626  

Leistungsgruppe 1   25,3    35,97    33,65   3 947   3 693   47 360   44 311  

Leistungsgruppe 2   25,2    26,91    25,05   2 950   2 747   35 406   32 962  

Leistungsgruppe 3   24,0    20,40    18,76   2 131   1 960   25 574   23 520  

Leistungsgruppe 4   24,9    14,67    13,69   1 586   1 480   19 034   17 757  

Leistungsgruppe 5   23,0    13,29    12,49   1 325   1 246   15 904   14 952  

Männer insgesamt   26,2    22,78    21,08   2 590   2 397   31 081   28 763  

Leistungsgruppe 1   25,4    38,24    35,30   4 226   3 901   50 712   46 816  

Leistungsgruppe 2   27,3    29,82    27,34   3 539   3 246   42 474   38 950  

Leistungsgruppe 3   26,6    21,32    19,61   2 465   2 267   29 575   27 199  

Leistungsgruppe 4   27,4    14,94    14,00   (1 780)  (1 668)  (21 364)  (20 018) 

Leistungsgruppe 5   23,4    13,08    12,49   1 331   1 270   15 968   15 243  

Frauen insgesamt   24,0    20,56    19,09   2 144   1 990   25 725   23 883  

Leistungsgruppe 1   25,2    34,90    32,87   3 816   3 595   45 797   43 142  

Leistungsgruppe 2   24,9    26,34    24,60   2 846   2 658   34 150   31 898  

Leistungsgruppe 3   23,8    20,29    18,66   2 094   1 926   25 134   23 115  

Leistungsgruppe 4   24,3    14,60    13,60   1 538   1 433   18 458   17 198  

Leistungsgruppe 5   22,9    13,33    12,49   1 324   1 241   15 889   14 888  

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung (VVE).
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stellte, die in der Regel ein Hochschulstudium 
absolviert haben, gingen im Jahr 2018 am Mo­
natsende mit durchschnittlich 7 380 Euro nach 
Hause, dazu kamen noch 15,8 % an Sonderzah­
lungen. Eine Ungelernte/ein Ungelernter erhielt 
im Durchschnitt 2 480 Euro und nur 7,9 % an 
Sonderzahlungen. Im statistischen Durchschnitt 
verdient man nach einem Studium und mit hoher 
beruflicher Position etwa dreimal so viel wie bei 
der Ausübung einfacher Tätigkeiten, für die kei­
nerlei Ausbildung notwendig ist. Das gilt glei­
chermaßen für Frauen wie für Männer. Die Ver­
dienste von Beschäftigen mit abgeschlossener 
Berufsausbildung, die durch ihre Berufserfah­
rung in den Leistungsgruppen aufsteigen kön­
nen, und von Beschäftigten, die eine Tätigkeit 
ausüben, für die zwar keine Berufsausbildung 
aber besondere Kenntnisse erforderlich sind, 
liegen zwischen diesen Werten (Tabelle).

Frauen erhalten nach wie vor ein  
geringeres Entgelt

Für einen vollzeitbeschäftigten männlichen Ar­
beitnehmer errechnete sich im Jahresdurch­

schnitt 2018 ein Bruttostundenverdienst von 
26,08 Euro, für eine Arbeitnehmerin in Vollzeit 
dagegen nur 20,56 Euro. 

Das Entgelt für Frauen war damit im Durchschnitt 
um 21,2 % geringer als das ihrer männlichen 
Kollegen. Eine Bereinigung um branchen-, be­
rufs- und qualifikationsspezifische Einkommens­
unterschiede ist bei diesem Ergebnis der Vier­
teljährlichen Verdiensterhebung nicht erfolgt, 
deshalb wird vom „unbereinigten Verdienstun­
terschied“ gesprochen. Die Betrachtung im Zeit­
verlauf zeigt, dass diese Lücke zwischen den 
Verdiensten nur langsam kleiner wird. In Baden-
Württemberg hat sich bei insgesamt steigenden 
Löhnen die Einkommenslücke zwischen den 
Geschlechtern in den letzten 10 Jahren lediglich 
um 2,8 Prozentpunkte reduziert. Im Jahr 2008 
betrug der Stundenlohn für Frauen in Baden-
Württemberg 15,95 Euro und war damit noch 
um 24 % geringer als der für Männer, die mit 
20,98 Euro pro Stunde entlohnt wurden (Schau-
bild 2). Der Zeitvergleich zeigt, dass Frauen im 
Hinblick auf die Bruttostundenverdienste im 
Jahr 2018 noch unter den Verdiensten der Män­
ner im Jahr 2008 lagen.

Leistungsgruppen

Leistungsgruppe 1 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in lei­
tender Stellung mit Aufsichts- und Disposi­
tionsbefugnis. Hierzu zählen zum Beispiel 
angestellte Geschäftsführerinnen und Ge­
schäftsführer, sofern deren Verdienst zu­
mindest teilweise erfolgsunabhängige Zah­
lungen enthält. Eingeschlossen sind auch alle 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die 
in größeren Führungsbereichen Dispositions- 
oder Führungsaufgaben wahrnehmen und 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mit 
Tätigkeiten, die umfassende kaufmännische 
oder technische Fachkenntnisse erfordern. 
In der Regel werden die Fachkenntnisse durch 
ein Hochschulstudium erworben.

Leistungsgruppe 2 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mit 
sehr schwierigen bis komplexen oder viel­
gestaltigen Tätigkeiten, für die in der Regel 
nicht nur eine abgeschlossene Berufsausbil­
dung, sondern darüber hinaus mehrjährige 
Berufserfahrung und spezielle Fachkennt-
nisse erforderlich sind. Die Tätigkeiten wer­
den überwiegend selbstständig ausgeführt. 
Dazu gehören auch Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer, die in kleinen Verantwortungs­
bereichen gegenüber anderen Mitarbeite­

rinnen und Mitarbeitern Dispositions- oder 
Führungsaufgaben wahrnehmen (zum Beispiel 
Vorarbeiterinnen und Vorarbeiter, Meiste­
rinnen und Meister).

Leistungsgruppe 3 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mit 
schwierigen Fachtätigkeiten, für deren Aus­
übung in der Regel eine abgeschlossene Be­
rufsausbildung, zum Teil verbunden mit Be­
rufserfahrung, erforderlich ist.

Leistungsgruppe 4 
Angelernte Arbeitnehmerinnen und Arbeit­
nehmer mit überwiegend einfachen Tätig­
keiten, für deren Ausführung keine beruf- 
liche Ausbildung, aber insbesondere Kennt­
nisse und Fertigkeiten für spezielle, branchen­
gebundene Aufgaben erforderlich sind. Die 
erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten 
werden in der Regel durch eine Anlernzeit 
von bis zu 2 Jahren erworben.

Leistungsgruppe 5 
Ungelernte Arbeitnehmerinnen und Arbeit­
nehmer mit einfachen, schematischen Tätig­
keiten oder isolierten Arbeitsvorgängen, für 
deren Ausübung keine berufliche Ausbil- 
dung erforderlich ist. Das erforderliche Wis­
sen und die notwendigen Fertigkeiten können 
durch Anlernen von bis zu 3 Monaten ver­
mittelt werden.
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4	 Siehe Pressemitteilung 
des Statistischen Bun­
desamtes Nr. 098 vom 
14. März 2019.

5	 Siehe N I/S VVE-4j/14 
„Verdienststruktur- 
erhebung 2014“, Statis­
tische Berichte Baden-
Württemberg.

6	 Finke, Claudia/Dumpert, 
Florian/Beck, Martin: 
Verdienstunterschiede 
zwischen Männern und 
Frauen, in: Wirtschaft 
und Statistik 02/2017, 
Statistisches Bundes­
amt.

Der Aktionstag „Equal Pay Day“ jährte sich am 
18. März 2019 zum zwölften Mal. An diesem 
Tag wird auf Verdienstunterschiede zwischen 
Männern und Frauen aufmerksam gemacht. 
Am 18. März sind 77 Tage (21 % des Kalender­
jahres) vorbei – der Prozentsatz des „Gender 
Pay Gap“ für Deutschland für das Jahr 2018.4 
Die plakative Aussage dabei ist, dass Frauen 
im Durchschnitt 77 Tage im Jahr länger arbei­
ten müssen, um auf das Gehalt der Männer zu 
kommen. Der Gender Pay Gap für das Jahr 
2019 kann erst nach Ablauf des Jahres berech­
net werden. Wenn man die langfristige Ent­
wicklung betrachtet, ist aber davon auszugehen, 
dass er auch im Jahr 2019 rund 21 % betragen 
wird.

Für die Ermittlung dieses Datums wird der Gen­
der Pay Gap gemäß der Definition des Amtes 
der Europäischen Union (EUROSTAT) zugrunde 
gelegt. Der Gender Pay Gap wird jährlich vom 
Statistischen Bundesamt durch eine Fortschrei­
bung berechnet und veröffentlicht und unter­
scheidet sich vom Verdienstunterschied, der 
sich aus der Vierteljährlichen Verdiensterhebung 
ergibt (i-Punkt „Gender Pay Gap“).

Der Gender Pay Gap, den das Statistische Bun­
desamt für Baden-Württemberg für das Jahr 
2018 berechnet hat, beträgt 26 %, der Bundes­
durchschnitt liegt bei 21 %.

Damit weist Baden-Württemberg eine Lohnlü­
cke auf, die über dem Bundesdurchschnitt liegt. 
Eine mögliche Erklärung dafür ist, dass die Be­
zahlung in technischen Berufen im Allgemeinen 
höher ist. Das verarbeitende Gewerbe – und in 
diesem Fall unter anderem die starke Automo­
bilindustrie in Baden-Württemberg – bietet gut 
bezahlte Jobs, in denen überwiegend Männer 
arbeiten.5 

Insgesamt ändert das aber nichts an der Aus­
sage, dass sich die Lohnlücke nur langsam 
schließt. Auch diese Kennzahl hat sich in den 
letzten 10 Jahren nur geringfügig geändert. Für 
2008 wurde sie für Baden-Württemberg mit 28 % 
und für Deutschland insgesamt mit 23 % be­
rechnet. 

Nach Berechnungen des Statistischen Bundes­
amtes lassen sich drei Viertel dieses „unberei­
nigten Gender Pay Gap“ durch Strukturunter­
schiede erklären. Für die Berechnung des 
„bereinigten Gender Pay Gap“ werden die Ver­
dienste von Männern und Frauen verglichen, 
die jeweils dieselben Strukturmerkmale aufwei­
sen, wie zum Beispiel die berufliche Qualifika­
tion, die Branche in der sie beschäftigt sind und 
die Berufserfahrung. Für das Jahr 2014 berech­
nete das Statistische Bundesamt den unberei­
nigten Gender Pay Gap für Deutschland mit 
22 %, der bereinigte lag bundesweit bei 6 %.6 

Durchschnittliche Bruttostundenverdienste der vollzeitbeschäftigten Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 
im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich*) in Baden-Württemberg 2008 bis 2018S2
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*) Die Wirtschaftszweige O „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozialversicherung“ und P „Erziehung und Unterricht“ werden nicht erhoben, sondern aus der Personal-
standsstatistik und Tarifangaben geschätzt.

Datenquelle: Vierteljährliche Verdiensterhebung [VVE].

Durchschnittliche Bruttostundenverdienste 
(ohne Sonderzahlungen) in EUR

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018
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Männer Frauen
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Mehr Gleichstellung zwischen Frauen und 
Männern als Ziel der Politik

Der Koalitionsvertrag zwischen CDU, CSU und 
SPD für die derzeitige Legislaturperiode bein­
haltet das Thema „Gleichberechtigung von 
Frauen und Männern“. Neben dem Ziel der 
gleichberechtigten Teilhabe von Frauen und 
Männern in Leitungsfunktionen im öffentlichen 
Dienst und der besseren Bezahlung in Pflege- 
und Sozialberufen sind auch Maßnahmen ge­
plant, um strukturelle Ungleichgewichte von 
Frauen auf dem Arbeitsmarkt zu verringern. 
Dazu sollen unter anderem finanzielle Ausbil­
dungshürden bei Sozial- und Pflegeberufen ab­
gebaut werden. Eine Maßnahme wurde schon 
in der vorangegangenen Legislaturperiode re­
alisiert: Um eine faire Bezahlung von Männern 
und Frauen sicherzustellen, hat die Bundesre­
gierung das Entgelttransparenzgesetz auf den 
Weg gebracht. Beschäftigte in Unternehmen ab 
200 Beschäftigten erhielten damit das Recht zu 
erfahren, wie sie im Vergleich mit einer Beschäf­
tigtengruppe bezahlt werden, die die gleiche 
oder gleichwertige Arbeit verrichtet. Der Aus­

kunftsanspruch nach § 10 konnte erstmals  
6 Kalendermonate nach dem 6. Juli 2017 gel­
tend gemacht werden.

In Baden-Württemberg hat die Ministerin für 
Wirtschaft, Arbeit und Wohnungsbau Frau Dr. 
Nicole Hoffmeister-Kraut in ihrer Pressemittei­
lung im Vorfeld des Equal Pay Day am 15. März 
2019 an die Unternehmen im Land appelliert: 
„Gleichberechtigte Karriere- und Einkommens­
chancen müssen selbstverständlich sein. Wir 
müssen das Potenzial gut ausgebildeter weib­
licher Talente bestmöglich nutzen, um dem Fach­
kräftemangel in der Südwestwirtschaft entge­
genzuwirken.“ 

Um die Annäherung an diese Ziele zu evaluie­
ren, stehen die Daten der amtlichen Statistik zur 
Verfügung. 

Weitere Auskünfte erteilt
Madeleine de la Croix, Telefon 0711/641-25 50,
Madeleine.delaCroix@stala.bwl.de

Gender Pay Gap

Der Gender Pay Gap ist die Differenz 
des durchschnittlichen Bruttostunden­

verdienstes der Männer und Frauen im Ver­
hältnis zum Bruttostundenverdienst der Män­
ner. Es stehen dabei zwei Indikatoren mit 
unterschiedlicher Intention zur Verfügung: 
Der unbereinigte Gender Pay Gap vergleicht 
allgemein den Durchschnittsverdienst aller 
Arbeitnehmer beziehungsweise Arbeitneh­
merinnen miteinander. Der unbereinigte  
Gender Pay Gap lässt Verdienstunterschiede, 
die auf unterschiedlichen Branchen, Qualifi­
kationen, Erwerbsbiografien und Berufen be­
ruhen, unberücksichtigt. Der bereinigte Gen­
der Pay Gap hingegen misst den Verdienst- 
abstand von Männern und Frauen mit ver­
gleichbaren Qualifikationen, Tätigkeiten und 
Erwerbsbiografien. Aufgrund umfassenderer 
Datenanforderungen kann der bereinigte Gen­
der Pay Gap nicht jährlich, sondern nur alle 
4 Jahre ermittelt werden.1

Basis für die Berechnung des unbereinigten 
Gender Pay Gap nach dieser Definition des 
Statistischen Amtes der Europäischen Union 
(EUROSTAT) sind die Ergebnisse der Ver­
dienststrukturerhebung. Die Verdienststruk­
turerhebung (VSE) wird im Abstand von 4 Jah­
ren durchgeführt. Sie liefert Ergebnisse, die 

nach weit mehr Merkmalen gegliedert sind 
als die der Vierteljährlichen Verdiensterhe­
bung (VVE). Damit sind zusätzliche Analysen 
nach Berufen, nach dem Bildungsabschluss, 
der Dauer der Betriebszugehörigkeit und dem 
Alter der Beschäftigten möglich. Die letzten 
Ergebnisse liegen für das Jahr 2014 vor. Die 
VSE für das Jahr 2018 wird derzeit in den 
Statistischen Ämtern des Bundes und der 
Länder durchgeführt.

Die Ergebnisse der VSE werden für die jähr­
liche Berechnung des Gender Pay Gap mit 
den Werten der vierteljährlichen Verdienst­
erhebung fortgeschrieben. Die Angaben sind 
deswegen in der Veröffentlichung im Jahr 
2018 für die Jahre 2015 bis 2018 vorläufig. 
Einbezogen werden sowohl Vollzeit- als Teil­
zeitbeschäftigte, anderseits ist die Branche 
Wirtschaftszweig „Öffentliche Verwaltung, 
Verteidigung; Sozialversicherung“ nicht be­
rücksichtigt.

Der aus den Daten der VVE dargestellte ge­
schlechtsspezifische Verdienstunterschied 
weicht von den Ergebnissen des „unberei­
nigten Gender Pay Gap“ nach der Definition 
von EUROSTAT ab. Deswegen spricht man 
bei den Ergebnissen aus der VVE auch nicht 
vom „Gender Pay Gap“, sondern vom „Ver­
dienstunterschied“.

1	Quelle: Statistisches Bundesamt. 


